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verlustigen Zeitungen zu« wenden- !

JL 241. Berlin, Freitag, den 17. October
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Bekanntmachung.
« » ,

Wir bitten das geehrte Publikum, Bestellungen aus die Urwahlerzettuttg,sofern sie nicht durch
die resp. Zeitungsdistributionen ausgeführtwerden können, direct an uns zu richten.

Berlin, 16. Oktober 1851.
« «

Die Erpedition der Urwählerzeitung, Komtnandantenstr.7.
pünktlicheZusendung Sorge tragen.

Wir werden für

Ein Blickin die Vergangenheit.
— Es wird Keiner verkennen, daß in Preußen die Ver-

fassungsfrageleider noch immereineFrage ist-. Es ist
daher wohl angemessen,einmaleine kurzeGeschichtedie-

ser Verfassungssragem Pteuizen den Lesern ootzusühren
und es ihrem eigenen Nachdenken zu überlassen,welche
Schlüsse sie aus der Vergangenheit aus die Zukunft
ziehen mögen. ,

«
.

»

Die Versassungsfmgebeginnt aber in Preußen nicht
mit dem Jahre 1848 oder etwa mit dem erste-n vereinig-

telnLandtage, sondern sie Ist em. halbes Jahrhundert
a t. — -

Das alte Preußen, dasselbe-das die Krettzzeititngs-
Partei unter dem Namen »NeU-Preußenthnm«wieder

"

herstellen will, ist nicht pas sogenannte vorntärzliche,son-
dern istin Wirklichkeit das Preußen vor dem Jahre
1807« Mit dem Jahre 1807 beginnt eine neue Epoche
in Preußen, beginnt die Geschichte der Verfassung und

darum müssenwir bis dahin zurückeinen flüchtigenBlick
werfen. - - i«

'
Bis zum Jahre 180- herrschteein Lidelsregitnentmit

Leibeigenschaft,LehnbarkettundErbunterthänigkeit.Als
aber M preußischcMonarchte nach der utiglückiichen
Schlacht bei Jena fast UUV noch Von der Gnade NUM-
Ieons abhing, da erkanan man, daß »ein««Staatgegen
Gefahren nur bestehen kann- Wenn er spine Wurzeln tm

Herzen eines freien Volkes hat- Und.die Gesetzgebung
begann unter dem Minister Stein die Befreiung des Volkes-

Das Edikt vom 9. Oktober 1807 istdaher die Grund-—
«

lage einer neuen Verfassung, denn es hebt dies Edikt
die Erbuntertl)änigkeit,den Dienst-zwang, die Leibeigen-
schaft aus, nimmt dem Adel die Vorrechte und gestattet
Bauern und Bürgern den Antaus von sonst ritterlichen
Grundstückenu. s. w. Jn diesem Edikt ist auch die Auf-
hebung der Steuerfreiheit vom Jahre 1810 ab verheißen.

Mit den Privilegien des Adels mußten aber auch die

ehemaligen bürgerlichenPrivilegien fallen und so folg-
ten dennauch bald Gesetze, durch welche die Zünsteund
Monopole aufgehoben und den Städten durch Städte-

Ordnungen die ihnen lange Zeit entrissene Selbstver-
waltung wiedergegeben wurde. —

Als man aber- damals die Vorrechte aufhob, war

man weit davon entfernt, dies zu Gunsten der »Umsatz-

sirten Regierungs-gemalteiner Viireaukratic zu thun, viel-

mehr spricht sich der Minister Stein schon in einem

Rundschreiben klar darüber aus, daß nur von einer »Na-
tional-Repkäskmakk0n«,zu welcher »jeder active Staats-«

bürger« zu wählen berechtigt ist, eine Erstarkung des

Staates erwartet werde. Er sagtwörtlich:»Von der AYSfÜIP
rung oder Beseitigung eines solchen Planes hängt das

Wohl und Wehe unseres Staates ab; denn aus die-sent
Wege allein kann der Nationalgeistpositiv erweckt und

belebt werden«

LeiDIV Vökbsmdckl sich zwei Feinde des sichverjüngen-
den Preußens, um Stein zu» stürzen. -Der Adel sah in

ihm-den Verderber seiner geliebnn bisherigen »Gutes-

Ordnung-Zund Napsoleon erkannte in ihm den Refor-



mator, der ein seiner Tyrannei gefährlichesfreiesVolk

erziele, und diesen beiden Feinden mußteStein weichen-
Gleichwohl aber wich sein Geist der Gesetzgebung

noch nicht ganz-.
— Jm Jahre 1810 verhießein Edikt

auf’s Neue eine Repräsentation sowohl der Provinzm
alss für den ganzen Staat-Ex—sp»-E-stJahre1811 wurde

wirklich»eine»-,,interintistifchezPOlkslfpwfentatiowberufen
und auch — dieserdieinnfüthgs einer einheitlichen Na-

läRgpräsentettiozxMelagb Noch in den Jahren
s spi; «- srsmanskmitErnst an dlikkspxIdee

«

,
» ngrqlsziu sättirntkicherneues-Theile

agkteszwur e stets disssslcherungwiederholt,daß
wann-deineRepräsentationdes Gesammt-Volies -. bilden
wolle und werde.

Die hauptsächlicheZusage«einerwirklichen Volks-Re-

präsentation und einer schriftlichen Urkunde als preu-

ßischeVerfassung geschah endlich in der Verordnung vom

Mai 1815; Freilich darf man nicht vergessen, daß sie
gerade da erlassen wurde, als Napoleon wieder von Elba

zurückgekehrt,ein furchtbarer Feind geworden war, und

das Volk zu einem zweiten erhöhetenKampf und Sieg
angefeuert werden mußte!Gleichwohl sind diese Zusiche-
rungen stets als rechtsgültige und ernstlich genieinte be-

trachtet worden, obwohl man später die Erfüllung der-

selben ganz entschieden zurückivies. Der s. 6 und 7

dieser Verordnung ordnet sogar eine Kommission an, die

zum 1. September 1815 in Berlin zusammentreten soll,
um sowohl »die Landesrepräscntation zu organisiren,«
»wie die Verfassungsurkunde auszuarbeiten.«

»

Thatsache ist indessen, daß nach dem Siege ubtr Na-

polcon so gut wie nichts zur Verwirklichung dies-erZu-
sagen geschah, vielmehr nahm die Reaction jetzt ihren
Beginn, die diese Angelegenheit auf die lange Bank

schob, bis endlich das Jahr 1819 kam, in welchem die

Reaötion des Bundestages den Schleier von sich warf.
— Gleichwohl dürfen wir nicht übersehen, daß ein Ge-

setz vom 17. Januar 1820 noch auf das künftigeVe-

stehen von »Reichsständen« hinweist. Der s· 2 sagt
ganz klar: »Sollte der Staat künftighin in die Noth-
wendigkeit kommen, zur Aufnahme eines neuen Darlehns
zu schreiten, so kann solches nur mit Zuziehungund

unter Mitgarantie der künftigen reichsständischenVer-

sammlung geschehen.« .

Allein die Erfüllung blieb aus.

Jm Jahre 1823 wurden Provinzial- und Kreis-stände
Ocngclühktzauf allgemeine Vertretung wurde zwar auch
hier wieder hingewiesen; aber sie unterblieb auf unbe-

säimtnteZeiti
Mit dem Thronwechsel im Jahre 1840 trat die Ver-

fassungsftage in ein neues Stadium. Bisher waren

Forderungen des Volkes und Abweisungen- der Regie-
Umg Nicht Vorgekomnienzmindestens kann man die Ka-

binctsordre vom 21., März 1818 an die Koblenzer Ge-

meinde nicht als Abweisung bezeichnen, da sie im Ge-

gentheil jeden Zweifkl an der Erfüllung der Zusage als

Frevel bezeichnet J— Jetzt aber traten bestimmte Forde-
rungen und ebenso bestimmte Abweisungcn auf.

Mit 87 gegen 5 Stimmen forderte der Landtag der

Provinz Preußen im September 1840 die verheißene
Landesrcpräsentationzder Bescheid darauf war ein ent-

N

schieden ubweisender. Eine Kabineteordre vom 4. Ok-
tober 1840 spricht diese-IDEAwa deutlicher aus. «-

Auf diese Kabinetsordre wurden auch, unter Mißbilligung,
die Vertreter der Stadt Breslau am 16. Juni 1841 hin-
gewiesen. ,

Die Provinzialständedes Großherogthuy
beantragen trdtzxetsjissim-Mai "1.843 FOR

f

Ists verheißt-nettInstitutionen, allein der e»s-sdhier-
ajasf erkkrftrte«·dierFieruft-kngauf jene VetheißungTFr
angemessentspzundssprach entschiedenaus, daßdie —

nnng dort Ists Für sdses regte-enden Königs-Majeskat
vbllig unverbindlichsei.« — Noch ausdrücklicher lautete
der Bescheid, der im Jahre 1843 den preußischenund
den Landtagen der Rheinprovinz ertheilt wurde. —-

anwischen jedoch belehrte die Praxis, daß eine Er-

weiterung der ständischenRechte unumgänglich werde,
Und daß einer sich fort und fort erneuernden Forderung
gegenüberEtwas zur Befriedigung geschehenmüsse. Es
wurde daher die Einberufung der Stände periodisch auf
alle zwei Jahre festgestellt und —- um die gemeinsamen
Volksinteressenzu fördern,Ausschitsseder einzelnen Pro-
vinzialständeangeordnet, welche in Berlin zusammentre-
ten und eine gemeinsame Berathung pflegen sollten.

Allein die Zeit lehrte, daß mit diesen halben Maß-
regeln die Unzufriedenheit wuchs; bis endlich-im Jahre
1847 der erste-allgemeine Landtag berufen wurde, dessen

imposantes Auftreten sicherlich Jedem unserer Leser noch
im frischen Angedenken steht. «

Welche Zeit wir seitdem durchgemacht weiß Jeder;
denn von dem Zusammentritt des ersten vereinigten Land-

tags ab ist die Politik ein Gegenstand des Volkes und

der Oeffentlichieitgeworden. —- Wo wir aber jetzt stehen?
Nun, wir wollen es offen sagen: Wäre der Ausgang
uns auch klar, der Weg dahin ist, uns dunkel.

Weil es aber gut ist, in solchen Momenten einen
Blick zurückzu werfen, so haben wir«einen kurzen Ab-

riß jener Geschichte der Verfassungsfrage in Preußenge-
geben, der zurückhinter 1847 liegt, und der in einer

Sphäre spielt, welche damals dem Auge des Volkes ziem-
lich verschlossenlag. .

Und darum dieser-Blick in die Vergangenheit!

;-

I

·

Veriim den 16» October.

— Der heutige ,,Staats-Anz-« enthält eine Verfügung des

General-Post-Amts, betreffend die Verpflichtungder Postbeam-
ten, im Dienste die vorgeschriebenefUmfortnzu tragen.

— Das konigl. Polizei-Präsidlumscheintjetzt der Ansicht
zu fein, daß Personen, welche sich neben ihrem sonstigen Ge-
werbe mit der Distribution von Zeitung-enbesassen, dazu der

besonderen Erlaubniß der Bezirksrcgierung bedürfen. Das
Preßgesetz«vom 12. Mai d. J. kennt Distributeure gar Ochs-
sondern nennt nur: ,,Verkaufer von Zeitungen.« Das»BRUN-
präsidium hat früher zwischen beiden einen sehr wtiekmkchm
Unterschied gemacht.

— Die »N. O. theitt ein-u Entscheid des-Neueintret-
Kreisgerichts mit, nach welchemMitglieder der fMJJIGemein-
den künftig nur über Kinder solcherverstorbenen Vater, welche
der freien Kirche angehört haben, Vormund sem, ebenso aber—

auch dann Kinder letztbezeichneterArt nur einen, ihrem-Vater
in religiöserBeziehung gleichst-denkenVormunderhalten dür-

fen. Jn dem betreffenden Guschew WIW dem Müllermeifter x



Hildebrand in Frankenthal mitgetheilt,daß er von seinenPflich-
ten als Vormund entbunden wird, .,weil,sich berseineni
Standpunkte nicht voraussetzeu laßt, daß er das Beste
seiner Mündel werde besorgentönnen oder wolleii.«

—- Die deutschePostkonferenz ist gesternzusammengetreten
—- Die Einleitungen zur Einst-sung einer Central-Bundes-

Pålizeiibehördescheinen,wie dießN.1P. sasgt,noch zu keinem

a eile be riedj e en Ab chltl se MS zU MI-
»WIDerffrülålernedAbgeoidneteDr. Elsiier, «thmnaualleh-

rer in Breslau, ist von dem hiesigenO«ber-Dis«eiplinarhofnach
dein Antrag-ederStaatsanwaltschast seines Dienstesentsetzt
vadeli. Als Grund der Anklage wurde«angefiihrt,daß·sich
Dr. Elsiier ohne Urlaub, mehr als acht-Wochenvon seinem
Amte entfernt gehabt habe.llvElsiierwird gegen dieses Erkennt-

’ ’ ' '

·"uni apve iren.
. .ntß

Eiizgilllcgislkivmmenstxuezgefes,ihivetltchesEgegeiiwärtijgeufegr·

«ü run. ge ra eis, ei die in oinmen .

-

Zins-bkSteiiirstufeinin welche-sie1e onachihrem Ein-

kommeixest-geschätztwerden,Jedoch so, das der Jahresbetrag der
Steuer 3 Prozent des Einkommens nichtübersteigtDie erste

Stufe-, mit einem Steuerbetrage von ziOChir. sahrlichentspricht
also einem Einkommen von 10«00fbis 1300Thie. ausschließ-
tichz die zweite Sienerstufe,mit einem Steuerbetragevon-Cis
Thlr. jährlich einem Einkommenvon 1200—1400 Ehln jahr-
lichz die dritte Steueistufe mit. einem Steuerbisiragesvon 43
Thie. jährlich einem Einkommen von 1400—it)00Thlr.; die

4. Stufe: Steuerbetrag 48:T.l)1r., Einkommenli)—2000 Thlrz;
ö. Stufe: Steuerbetrag 60 Thlr. fahrt-, Einkommen29«00»bis
2400 Thie. fährt-; . Stufe: Steuerbetrag Ehe-hin Jahr-lich,
Einkommen 2400 —2800 Thlr.; 7. Stufe: Steuerbitrag84

Thlr., Einkommen 2800-—3200 Ther 8. Stufe: Steuerm-
trag 96 Thli«., Einkommen 3200—L«3i500Thlr..;»9.Stufe:
Steuerbetrag 108 Thlr. jährlich; Einkommen 83360074900
Thlr. jährlich; 10. Stufe-: Steuer-betrag«120 Lehln 1ahrlich,
Exinkomaien 4000——4800Thlrzz ll. Stirer Steuerbrtrag 144

Thlrs jährlich, Einkomnien«4802—6000T»hlr.; M. Stufe:

Steuerbetrag 180 Thlr. iährlirh,Einkoman 0000—7200Thlr.;
13. Stufe: Stenerbetrag Lin Tlslrl.1ah»rlich,Einkommen»7200

bis 9600 Thlr., u. so fort biszur sc. Stufe, wo einem Steuer-

betrage von 7200 Thlr. jährlich»ein Einkommenvon 24l),000
Th1x« jährlichnnd darüber elktlpktchLIn allen Steuerstufen

kommt gleichmäßigals PUHEUSUUSder Schlachtjund Mahl-

steuer in Städtem wo Wie Stellt-V ekhsbfnwirdzein Abzugvon

20 Tgkk· jährlichin Anwendung-sv daß die Einkommensteuerk
pfiichiigea ver i.»Smfe iohxlsch 10 Ther der 2. Stufe it)

Thie» der 3.-Stufe 22 ThlljiiM 4« Stufe-AsThie. u.»1.w.

zu zahlen haben· Der EFhevUUgstemiiiider ietzigeu Einkom-

lich lcholi Vollle Jllll d. J. und kommeneuer datirt esetz .
»

- giitilxemäßin diIsemMonat die Betrage von 4 Monaten auf
einmal ur Ein allun .

,

— zDieolnkikdiiunådaß die Schutzmgiinerstatt der frühe-
ren gelbivollenenPortd’öpdesfchWaViUsWeliz Mellrte»Portd’öp(5es,
gleich den Unterofsizierem tragen, wird von dir ,,Wehrzeilung«

o ii «emi ouii i. -—
«h ch—chZ-rHiissiognarGützlaff Ist am 8—August in China

gestorben. . ·

.- Die Frau des Franz Thomascheckist in Kopenhagm
verhaftetund wird, da eine der betrogeneuGesellschaftensich
in Kopknhagen befindet,nicht ausgeliefert werden. Man soll
bei derselben Uvchdie SIFWUCVUU 7000 G) Thalern gesun-

denfhggsx1AssociationBerliner Aerzte,welchejetztzwei Jahre
besteht, feierte vor wenigen Tagen Ihr SillsUUiisielL Der Ver-

. einigiing gehören jetzt mehrals 90 Aerzte im.
i

T Das preuß. Papiergeld,deassenGesamniibetrag30,842»347
Thie. beträgt,soll im nächstenFahreiimgeioandeltwerden, in-
dem die bisherigen Kassenaniveisungen, einschließlichder Dar-

Ishllkassmfcheine,eingezogen und an deren Stelle neue ausge-
s

i

geka werd-m —- Es sind bereits,wie man hört, zwei Beamte
nach Neustadt-Eberswg»ldeabgegangen,um die Anordnungen.
in Betreff dcs anzufertigendenPapiersszu treffen.

»

s

—

—§« Die Entschädigungsklage,welche»der Schriftsteller C
O. Hoffmann gegen«denFiskus (Minineriuiiides Innern) er-

hoben hat, ist insofern in ein neues Stadium getreten, als Ver-

klagter den Competenzeinwanderhobenhat und bis zur Ent-

scheidung über denselben, der bereits anberaunite Klagebeank-
wortungsterniiu aufgehoben werden mußte. Hoffmann wird
nun unter Assisienzeines Nechtsanwalts, gestütztauf den §. 5
des Gesetzes vom 8. April 1847, dagegen seine Erklärung ab-
geben. Jedenfalls wird dadurch eine wichtigeRechtsfrage setze
Entscheidung kommen,

’

F
i- Das Friedrich-WilhelmstädtischeTheater feierte den gestri-

gen Tag vor einem sehr zahlreichen Auditoriiuii durch einen,
Festmarsch des Musikdirettors Thomas und einen Prolog vonsp
Dr. Wollhcim, den Jst. Ascher mit Deutlichkeit sprach. Diesem
folgte’Adam-s,,Braiier von Preston.« Die Oper erschienent-

setzlichgealtert und verblaßt, das Sujet hat nur im zweiten
Akte Leben, ist aber im ersten Und dritten Akt sehrdürftigund
stellenweise langweilig und von der Musik bleiben mit Aus-,
nahme des sehr aniiiuthigen Trio’s im zweiten Akt sehr wenig
wirklichansprechciide Nummern übrig. So konnte denn auch
die Aufnahme von Seiten des Publikums keine sehr lebhafte—
sein, besonders da die Darstellung den nuvertennbaren Stem-
pel des übereilten Einstudirens trug. Von den Einzelleistungen
verdient diesmal Fri. Aug. Schiilz als Effie den Vorra"ng;«
die fleißigeKünstlerin war die Einzige, welche ihre Partie zur
richtigen Geltung beachte-. Chor und Orchester hielten sich un-

ter Leitung des Herrn Thomas sehr wacker und verdienen
alles Lob. — Rauschcuden Beifall erhält jetzt das fasttäglich
auf der genannten Bühne wiederholte Vandeville: » Guten
Morgen, Herr Fischen-«in welchemHr. Diifffe und Fel. Schutz
sowohl durch Gesang als durch gelungeues Spiel sichauszeichnen.

— Außer den bereits angeführten Collegien Und Schulen
feierten den«gestrigen Tag noch die Thierarzneischiile,«das
königl. Seminar, die Handelsschule, die Waisenhäuferuiid«an--
dere Wohlthätigkeits-Anstalten;ferner fanden die üblichenBle--
wirthungen der Waisen und Invaliden statt. Für die Unter-—

offiziereund Mannschaften war Beivirthiing und Tanz in den.
Kasernen veranstaltet. Außerdem fand die Einweihung der»
Central-«VerbindungsiEisenbahnstatt, am erweiterten Thore zog
zum ersten Mal eine Wache auf und die »neiie Schleuse«auf
dem Kopnickerfeldeward eröffnet. Die 8. Compaguie des Kai-

ser-Franz-Grenadier-Regimentsführte auf dem Kasernenhofe
ein Gelegenheitsstück»Alt-preußischeSoldatenscenen« vor Zu-
schauern aus. —

—- Polizei-Bericht vom 16. Oktober. Gesiern Vormittag
fand die feierlicheAufstellung des von Sr. Majestät dem Kö-

nige der St. Elisabeth-Gemeine geschenkten eisernen Kreuzes,
· auf dem Friedhofe derselben statt. —-" Ein taubstuuimer j-.:ngei:

Mann entleibte sich in einem Bodengelasse. — Ein Dienstmadk .

chen nahm fiir 1 Sgr. Schivefelsaure zu sich, um sich zu töd-

ten. Es rief jedoch, vom Schmerz-—überwältigt,um Hülfe,
und ward alsbald auf ärztlicheAnordnung zur Charitee ge-

.

bra t. «

grcslaly Okt. Die»SchlesischePresse-» d· h· die Von

Hin« Ludwig Halm herausziigebende Zeituiig- die den Gurge-
sinnkeuSchleif-US verbeißenist, wird erscheinen Trotz Abtre-

tens des französischenMinisterii, trotz Auftretens der Cholera
in BVESICW trotz Landtagsschlußund Kamniereröffnung- Upd-
dem und alledem wird die »SchlesischePreis-«erscheinen.zDas
Unternehmen ist gesichert!«lautet die Jubelbotschaft. Genchert
Nicht sowohl durch die Zahl der Abonnentem ieF sindderen in
Breslau 98), als vielmehr durch ein ganzl betrachtliches Cupi-
tal, welches ein hiesiger sehr reicher Buchhandler vorzustrecken
zugesicherthat.

« .

Bentheit Auf ,,niehrsei’tiges Verlangen« kundigt



hier ein gewisserMilleriinterrichtin der riissischeti Sprachean.
-7— Königsberg,- 13. Okt. —Die .,;P«reuxß-«,laßt sich von

hier schreiben-i »Obgleichdie Schlieizungdis»hiesigensoge-
nannten freigemeindlichenVereins polizeilicherseitserfolgt und

diese Schließuna von Seiten des Stadtgextchlsbestätigtist, ha-
ben die Mitglieder desselben nichtsdestoivemgerversucht, soge-
nannte Beziiksversammlungm abzuhalten,welche ebenfalls von

PdlizeibeamtenaufgelöstwUtdelL Eine solcheVersammlung
kund auch gestern Abends statt Undder betreffendePolizeibeamte
irschien sofort, um dieselbe- AUfiUlOlcinDie Versanrnielte"n«lei-
steten aber nicht Folge- so daß der Beamte sich genöthigt fab-
rüiilitairischeHülfe Voll der NächstenWache zu requiriren und

bermittelst dieser die Versammlung zum Auseinandergehen zu
nöthigen. —- Die Untersuchung ist, wie in den früheren, so
auch in diesem Falle eingeleitet.«Die Leser werden aus die-

ser Darstellung wohl das Richtige herausfinden.
«

Stuttgart, 13. Okt. Wie wir hören, ist- den Verwe-

theilteu von Riedlingen und Vuchaii in dem großen politischen
Prozesse-, soweit solche um Begnadigung gebeten haben, zum
Theil bedeutende Strafmilderung, zum Theil gänzlicherStraf-
nachlaß gewährt worden.

X

«Frtmkfurt a. Ak» 15. Oktober. Die gesetzgebendeVer-

sammlung hat bei der heutigen Eiidabstimmung den Verfas-
sungs-Entwurf init 55 gegen 34 Stimmen verworfen. (Tel.
Dei-J —- Der Bundestag wird schon helfen.

«

Paris, I4. Ottbr. Das Gesammtininiftcriuin hat
feine Entlassung eingercicht und erhalten; desglei-
chen der Polizeiprtifekt Carlier; desgleichen der
SeincpråfektBergerz desgleichen der Commaudcur
dler ersten TMilitänDivisiv Carrelets Dass Com-
uiaiidoCarreleks ist dem Comuian Hur der Pariser Garnison,

GenicjciiMagnaiyübertragen worden, so daß-derselbedie frü-

hire Gewalt Chaitgarnier’s besigt. Magnan ist dem Prä-
sidenten ergeben.

«

Napoleon Boiiavarte, Sohn Jerome’s, hat in den letzten
Tagen den Präsidenten,seinenBetter, mehrmals besucht; man

will daraus aus eine Annähernng Louis Napoleotis an die
Linie schließen. Napoleon Bonaparte gehört der äußersten
Linken an.

.

L Jn Algier sind ll Jiini-Jnsurgeiiten aus dem Gefängniß
entsprungen.

’

Paris, 15. Okt. Einem Gerüchtenach ist Lamart iiie
ins sElysee berufen worden.

Der Vertagungszusschnß ift versammelt.
'

Jni Cher-Departeiiient dauern die Unruhen fort.
·

»

«

(Tel. Dep.)
Italien. Die heiltofeJnauisitiou m Rom hat die Edicte

Le«o’s XII. gegen die Juden wieder in Kraft gesetzt, denen zu-
folge jedes Individuum, das in Beziehungen mit Juden
steht, der geistlichen Censur und was damit zusammen-
hängt, sichaus-setzt. Von nun an kann kein Jude mehr in den

römischenStaaten reisen, wenn er sich nicht vorher vom Groß-
inguisitor einen Erlaubnißscheinausgewirkt hat.
--»«’·«DieReise des Königs von Neapel zu den vom letzten Erd-

«

beben halb zerstörtenStädteii wird in den Staats- und Miit-
tärzeitungenans’s Genaueste beschrieben. Er spendete überall
Geld, ließ-sehrviele Messen lesen, begnadigte einige Straßen-
räuber- setzteein paar Beamten ab, welche allzuviel gestohlen
hatten, Und etlifeßdenienigenGrundstückemwelche das Erdbeben
dem Boden gleich gemacht hatte, die diesjährige Häuser-
steuer. Alsdann kehrte der König nach Portici zurück, um

den« ländlichettHerbstalzfenthaltzu genießen. Begleitet von der

Königin und seinen Kindern wohnte er dem Mirakel des heili-
gM Juttuarius in Sk- Gevtlarobei. Das Blut des Heiligen
ward binnen 5 Minuten stufsig.—s Sämmtliche Gefängnisse
imTKönigreichbeider Sicilten werden für den Winter ausge-

« waschen nnd weiß angestrlchms Dles ist das einzigeResultat,
’ « « ’

"

Berlin-
" « «

Verlag von Theodor Hebmainn

kai-bis jetzt die GiadstonesschenBrief« gehabt
(

London, l4. Ott. Man glaubt, daß Kossuth erst am

22. oder 24. Okt. in Soutizmmvton e«iitrefsenwerde.

Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin.

Iädische Neformgemeinde.
Sonnabend, den 18. d. Mis« VormittagspzUhr.

Fefigottesdienst. Todtenfeier«.
Sonntag, Vormittags OF Uhr: Gottesdisnsh

Der Ball des Lese-Zirkels findet
.

Sonntag, den l9. October
bestimmt statt. Billets für Mitglieder sind beim
NendantenHerrn Fräukeh Poftstr. 2. abzuholen.

Heute Freitag werden auf meiner Kegelbahn fette Gänse
aiisgeschobeu. Aschbach, Neue Friedrichssir. 44.

Heute Freitag, früh von 8 Uhr an, frischeBlut-, Leber- u.

Bratwurst in u. außer dem Hause-. Soiitag: Tanivergnügem »

H- Wrede, Gr. Hainburgersir. 19er.

Sonnabend, 18. d. Mis. werden fette Ganse und Schinkeu
aus meiner Kegelbahn ausgesch»Strewe, Klostersir. l. im Tuiinel.

·

«

Brennholz- Verkauf.
Kiehen Klobenholz ä Haufen t6 Thie.
Kiehen Kiiüpvelholz» » 1-

»

«

Torf, guter Qualität ,, «
9 «

l kl. Ladensovha, 2 alte Soptia bill« Gr. Hambiirgersir. 4 b.

.» Meiner geehrteu Nachbarschaft empfehle ich neue Erbsen,
Linsen,Bohnen, fr. Saueriohl, eingek. Gebirgs-Preiße1beeren.
Holland» Kuh- u..Schweizersahn-nkr’ife,fr..Stt«ickenbutter, neues
Pslaumenmus. C. F. Besser, Gr. Frankfurterur.iii;itrrautsg.-Ecke:

Stiefel werden sör 20 Sgr. haltbar besohlt u. beflecktund

Votikkzxsbliess-bisLESasxPsthsxiipzisLand-beiseite.30-
Ein eiserner Kochofen mit 2 Satzringeu ist billig zu verkau-

fen, Louiseiisiraße Nr. 8. vorn im Keller-.

Ein Drehrad mit 24 Hackeu ist zu verkaufen Sebastian-
straße Nr- 62. 1«Tr. bei BoeninogzoP, '—»—M— «

Ein eisernes Drehrad mit 8 oder«4 Haaken wird gekauft
Sebastiaiisiraße62. 1 Tr. bei Boening.

Wegen Todesfalls steht ein vollständiger«App·arat(von
Voigtländer in Wien) zur Anfertigung von Lichtbtldern zum
Verkauf. Neue Jakobfir. 28. parterre r.

·

Goldwaaren verkauft sehr billig als: Broches, BoutoiiT
Ketten, Ohrringe n. s. w. -- fsir altes Gold u. Silber zahlt
die höchstenPreise E. Wieselnioser, Komniaudaiitenstr. 25.

Eine ordentl. Familie-, (Gäi«tnei-mi. Maul-ek) wird gegen
freie Wohnung zur Beaufsichtigung eines liekkssiieiftliciien
Hauses gesucht. Persönl. Rückspruche spittelbr. l. i. Lad·
l Tischlerl· f. ein Unterkommen N. Königsstr.36. b. Bernhard-i

1 Tischlerges der auf Gold-leisten Bescheid weiß, sindet Be-

schäftingNeue Jakobstr l7. 18. bei Wedber.

Ein Geselle der auf geschiticistsSophagestelleBescheidweiß
verlangt Schinder, Grenadierstraße43.

Ein tiichtiger Holzbildbaii,er-Gehi"ilfe,und ein Lkbtlltlgkön-
nen lich melden bei Miilxlew Weinmeisterstr.

2 "ireiindl. Schlafstelleii sind N. Jakobstr. I7s Is. zu verm.

Jn der Rosenttialer- oder Sophienstr. wird eine Stube, oder
ein Boden mit Fenster zum Arbeiten spgsexchVerklingtNähe-
res bei G enfch- HutmachermeW

Ein Biirgerbries ist am 5."·"JM! di J- Verloren gegangen.
Ausgestellt war er am 6. Dez-, 1837 auf »demNamen Moriz
eine gute Belohn. d. Wiederbrttigev Sophienstk.5. h. Teig-»I-

Driick von-IF- Pormetter in Berlin,
.

Komniandaiitensir. 7.

Wasser-Gasse Nr. 22.


